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VWenn somıt die Möglichkeit und das echt des Laiencharismatikers und
sSCiINEr sozlalen Auswirkung betent wird ist damit nichts gesagt
das Ideal der lateinischen Kirche die wieder nach Kraäften sıch be-
müuht gewissermaßen beamtete Charismatiker oder ocharismatische Beamte
ZAU haben, einfach ausgedrückt den frommen Priester Im Gegenteil We
Amtsvollmacht und persönliches Charisma Person 1} . glück-
lichen, nicht erzwingbaren, aber förderbaren Ereignis zusammentfallen
der heilige Hierarch aufsteht (es ıst doch offenbar eın Zufall daß der CGon:-
fessor Pontifex eiInNn CISENECS Meßformular hat enn Cn solch glückhaftes
Kreignis muß CISCHNS gefeiert werden). der eue Pfingststurm schon gleich
unmittelbar 1€ amtlıche Kirche bewegt da 151 C1 Optimum [ Ausgleich
zwıschen Amt und Pneuma, zwischen begnadetem Einzelnen un gesellschaft-
licher Kirchenorganisation gegeben

Mınmal wird das vollendete eic (s0ttes da SsSeın Dann wird 1N-
zelne mıt 7€ PiINEeMmmM einmaligen Antlig und Schicksal geben, das die SaNz
persönliche Liebe (Jottes 7U Kinzelnen gefügt hat Und diese Kinmalıgkeiten
werden CW1S SCIN, weiıl S16 schon mehr cn als richtige Fälle des
Allgemeinen ber 1€e Einzelnen SIN  d jiebende Finzelne Die TLiebe aber 15%

das Kinmaligste un das Allumfassende zumal Und därum hbilden alle diese
Finmaligen die Gemeinschaft der Heiligen das W. eich der Liebe Gottes,
der Einer un Alles 7umal ist Und darın ıst jeder gerade © weil Er alle
umtaßt Denn d  1€ Liebe eint ındem 516 freigibt un unterscheidet Jegt ist
noch Kirche ber 41 ihr ist der künftige Aion der frei- un einsmachenden
Liebe schon Werk Und darum sibt 1€e sichtbare Kirche den Fuinzelnen
freı un SCeCWINNT der KEinzelne freie FEinzelheit indem demütig-
gläubiger Liehe qaufs nEUE sıch selhstlos hineing1ibt, $ die Kirche

Das Leid un der 1s
Von Dr. VORBACH

Mit der Leidfähigkeit großen un tiefen Herzens erheht Wiechert
SEC1INEIN Koman ”  1€ Jerominkinder‘* die Urklage der Menschheit ber

das Leiden un 1g s1e in der Gestalt un dem Munde des EVAaNSC-
ischen Pfarrers Agricola zu schaurigen Anklage den (70tt der solche
Leiden mitanschauen annn Und m17 unerbittlicher Konsequenz durchgründet

1E€ Frage nach dem Sinn des Leides un nach den Möglichkeiten SC1IHNEr

Überwindung Sie 151 durchgelitten miıt edien Herzen, das ayf SECiIiNET

Suche weıt ausgegriffen, das sich ehrlich gemüht un el geliebt hat un

Krschienen ı Zinnen- Verlag Kurt Desch, Miünchen 1945 Vgl dazu den Beitrag „Vom
einfachen Leben“‘ 117 dritten Heit dieses Jahrgangs, Der vorliegende Aufsatz st geschrie-
Hen ıin Frühjahr 1946
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Das eid und der Christ

eıne Lösung fand und nıchts heimirug VU] den Erkundungsfahrten seINeEer

Liebe alsdie odlichkeit der Wunde,die Trostlosigkeit, die Ausweglosigkeit
un die kKklare Entschlossenheit, mıt der Jons Ehrenreich ANUun, da die
Welt ıcht „bewegen” kann, kleinen Ecke 131 ihr helfend Leben
weihen ll Wiechert hat damıiıt das Legte vesagtl, w äas vVo Menschen her,

Vo Nur-Menschlichen her gesagt werden ann,
Insofern ist Wiecherts Koman überzeugender Beweis, daß das Leid-

problem, die Frage nach dem NDun der Überwindung des Leids VO re1ıin

Menschlichen her ıcht gelöst werden ann. Den andern Weg aber, den
EINZISCH, der e1ine Lösung, ja die Lösung verspricht selbst gesteht 1€s
dem JUNSCH Theologen iM SSCINCEFE segenspendenden Wirkung den Not-
leidenden slaubt CX ausschlagen Zu n  >} uch jer ist Wiechert e1in

Künder Teiles der Menschheit, näamlich der „STAUSAMECN
Gott irregewordenen Herzen.
‚ Warum aber wehrt sıch 18 Menschheit diesen Weg NCr Deutung
vVo Got? her, der SENAUEKF gesagt den Weg, auf dem der Christ dem
eid begegnet bzw iıhm begegnen soll? Sie wehrt S1 glaubt sıch wehren ZUu

mMmMussech der Wahrheit willen Umgekehrt Warum haben Christen aller
Zeiten eben für diesen Weg iıhr Herzblut geopfert? Um der Wahrheit Zeugn18s
zu geben Die daraus entstehende Frage Was 1st Wahrheit? diesem
esonderen FYall, inwiefern sibt die christliche Lehre icht eine auf illusı0-
nıstischer Grundlage aufgebaute Antwort, sondern die Antwort der Wahr-
heit, das soll Gegenstand dieser Darlegung sC1MK.,

Hier soll daher der Leidfrage ıcht 16 Antwort des für die Wahrheit
Zeugnis ablegenden Geistes gegeben, sondern die Antwort des erzens VeOeLr-

sucht werden Die Leidfrage ıist zunächst ıeht Frage des Verstandes,
sondern CINC, die dem Gemut des Menschen stammt ®9 1st auch die
Anklage VWiecherts VO allem 1€e des Herzens. und das Herz anklagt,
15% auch das Herz Entgegnung gerufen.

®ßo soll daher zunächst eiınmal das Herz des Christen hinausgeschickt
werden 188 1e mannigfaltigen Dezirke des uterlos stramenden Leids au
die breiten, endlosen Flendsstraßen der obdachlosen Masse, d  4e, auch er-

Hch heimatlos, hungernd un frierend die Bürde iıhrer leßten Habseligkeiten
em wieder .8 Zu suchenden, NI€ endgültigen Ziel entgegenschleift;
auf die Fluchtwege der ZC  en Familien, auf denen der Frontsoldat
erst mı} der Secehnsucht jahrelangen artens dahingeeilt Wäar un die HNun

wıeder Zzurüekirrt hinein ein zZerstorties Schieksal mıt zerbrochenen
lick Se1r 300 die Trummer SCINE „Daheim un auf die umgesiurztie
„Lebensrune des Massengrabes SCINEFr Lieben auf die Pfade der
heimatsuchenden Jugend für die das „Örgamnisieren“ der prımıtıvsten KExi-
stenzmittel Ziel un Traum un Maßstabh ihres elternlosen, schweifenden
Daseins geworden; auf die Feldwege der entstellte Krüppel die blinden
Augen 18411 Leere bohrt 341 C  ‚ VOFr den Bhieken der Freunde bergenden

AT



r Bgrta Vf>rbZugahg Z seineui Dbrfy zu”  1_;li3fegrjt_g Yf;;°h'  x&  A  &  Zhgaixg zu séinexi Döffv‘zü  f  nden, oder ‘.Jas‘ gesdmndeteMad  en auf  des  Suche ist nach dem sstillen Weiher, der für immer die Wunde _ih_res-Léibes  und die noch größere ihrer brennenden Seele zudecken soll; auf die Feld-  raine an den Stacheldrähten der Gefangenenlager, wo die von Lager zu  Lager pilgernden Mütter ein aufmerksames Ohr für ihre heiser gewordene,  ewiggleiche Fragé erhaschen wollen; auf die sturmgewohnten Zeltpläge der  Gefangenen, die sich wundsehnen nach einer Möglichkeit, ihren aus der  Heimat veririebenen Lieben ein Zeichen zu geben; auf die staubigen Park-  wege, wo Frauen ihre Männer verrieten, Mädchen ihre Ehre verkauften,  am den Hunger zu stillen und sich das Glück zu erraffen; auf die kotigen  Gassen, die zur Schenke führen, wo der erschrocken begrüßte, unwillkommen  Heimgekehrte sich ein ewiges Vergessen als einzigen Ausweg erschleichen  will und Gott flucht, weil er an Treue geglaubt hat.  Nach all diesen Begegnungen wird das Herz inne werden, daß es zwar  viele Reiche des Leids durchwandert, aber überall nur an seinen Pforten  war, ohne in seine innerste Kammer, in sein tiefstes Grauen geschaut zu  haben, dorihinein, wo die Qual das Laster zu Hilfe gerufen oder die Seele,  am Rande des Tragbaren angelangt, in die Nacht des Wahnsinns abgestürzt  ist. Nach all diesem wird das auf solche Fahrten entlassene Herz eine zwei-  fache Erfahrung feststellen: einmal, daß es nie ans Ende kommen wird,  d. h. daß weder irgendeine Zeit noch irgendein Raum ist, wo es haltmachen  und, müde geworden, seine Erfahrungen abschließen könnte, sondern daß  das Leben nirgends so reiche und schöpferische Einfälle hat wie dort, wo es  zum Schlag gegen den Menschen ausholt; und zum andern, daß das Leid,  zumal das seelische Leid, nicht nur gleichzeitig in mehrfacher Gestalt ein und  denselben Menschen anfallen, sondern ihn auch in einer Abgründigkeit  treffen kann, die die innersten Herzkammern zerstört und den Lebensnerv  freilegt. Und dies geschieht meist da, wo der Mensch nicht an einem andern  Menschen oder an einem „Schicksal“, sondern an sich selber zerbricht, an  seinem Grenzerlebnis, oder dort, wo das Leid in eine Intimsphäre einblutet,  in der auch der erlösende Aufschrei der Klage in einem verbergenden, ein-  samsten Schweigen geopfert werden muß und so die ganze Schwere der  Fracht ungeteilt auf den Seinsgrgnd niederdrückt, ihn manchmal erdrückt.  Erst wenn diese Erfahrungen innerstes Erlebnis geworden sind, wenn sein  Herz unter ihnen aufgeschrien hat, wenn sie ihm so nahe kommen, daß sie  zu seinem eigenen Leid geworden sind, wird der Christ reif für die innere  Leidbegegnung, für die echte Hilfe.  Es muß leider gesagt werden, daß es bei manchen sogenanntén "Christen  schon an dieser wesentlichen, unerläßlichen Voraussegung fehlt, dem Leid-  erlebnis. Die Ursache liegt manchmal in einer bis zur Ausschließlichkeit  übersteigerten Sorge für die eigene Familie, so daß kein innerer Raum mehr  ist für die Not der andern, manchmal auch in dem Verhaftetsein in einem  eiggnen schweren Leid. Im ersten Fall wird zwar die Not gerade noch an  278nden, oder as geschändete Mädchen auf der
Suche 1st ach dem stillen VWeiher, der für immer die Wunde ihres Leibes
un die noch größere ihrer brennenden Seele zudecken soll:; auf die Feld-
raıne an den Stacheldrähten der Gefangenenlager, die vVo Lager ZU

Lager pilgernden Mütter en aufmerksames Ohr tür ihre Aeiser gewordene,
ewiggleiche Fragé erhaschen wollen; auf die sturmgewohnten Zeltpläge der
(efangenen, die sıch wundsehnen nach einer Möglichkeit, ihren aus der
Heimat vertiriebenen Lieben: Eın Zeichen AA geben; ayf die staubigen Park-
WCSC, Frauen ihre Männer verrieten, Mädchen ihre Ehre verkauften.,
1 den Hunger rAHI stillen und sich das lück ZUu erraffen; auf die kotigen
Gassen, 16 ZU Schenke führen. der erschrocken begrüßte, unwillkommen
Heimgekehrte sich eIin ew1ges Vergessen als eINZIZEN Ausweg erschleichen
will un Gott Aucht, weil Treue geglaubt hat

Nach all diesen Begegnungen wird das Herz inne werden, Adaß C ZWar

vıele Reiche des Leids durchwandert, aber überall DNUüur gseiNeEnNn Pforten
war, ohne in SEeINE innerste Kammer. ın ein tiefstes (Srauen geschaut
haben, dorihinein, W die Qual das Laster Hilfe gerufen oder d  1e Seele

Rande des Tragbaren angelangt, in die acht des Wahnsinns abgestürzt
ist Nach al . diesem wird das ayuıf soiche Fahrten entlassene Herz eine ZWEI-
fache Krfahrung festétellpn: einmal, daß ©5 N1€e aNns Kınde kommen wird,

h daß weder ürgendeine Zeit noch irgendein Ba st, haltmachen
und, mude geworden, SeEiINeEe Erfahrungen abschließen könnte. sondern daß
C  148 Lehben nırgends reiche und schöpferische kınfälle hat wı1ıe dort. C
zu Schlag B: den Menschen ausholt: un andern, daß das Leid,.
zumal seelische Leid, nıcht HNur gleichzeitig TDE mehrfacher Gestalt ein un
enselhben Menschen anfallen. sondern ıhn auch in einer Abgründigkeit
treffen kann, ıe die innersten Herzkammern Zerstort un den TLehbensnerv
freilegt. Und 1es geschieht meist da, der Mensch iıcht einem andern
Menschen oder eiınem „Schicksal““, sondern sich selhber zerbricht,
seinem Grenzerlebnis, oder dort, wo das Leid in eINEe Intimsphäre einblutet,
ın der auch der erlösende Aufschrei der Klage ın einem verbergenden, ein-
samsften Schweigen geopfert werden ME Hın die Schwere der
Fracht ungeteilt anf den Seinsgrund nıederdrückt. in manchmal erdrückt.

KErst diese Erfahrungen ANNECSTiES Erlebnis geworden sind, ennn Se1in
Herz ihnen aufgeschrien hat, S1@e ihm ahe kommen, daß S1e

seinem eigenen TLeid geworden sınd, wird der OChrist reif für innere
Leidbegegnung, für 1e echte Hilfe

Hs muß leider BEesagt werden, daß 65 He manchen sogenauntén Christen
schon dieser wesentlichen. unerlaäßlichen Voraussegung fehlt, dem Le:d-
erlebnis. Die Ursache liegt manchmal in einer his ZU7T Ausschließlichkeit
übersteigerten Sorge für die eıgene Familhie, 5 O daß eın innerer Raum mehr
ıst für die Not der andern, manchmal ayıch än dem Verhaftetsein 11 einem
eiggnen schweren Leid Im ersten Fall wıird wWwar die Not gerade noch
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Das eid und der Christ

der Peripherie gesehen der eLW sensationell bejammert und weitererzählt:;
en Fall dient 1 als repräsentatiıve Folie fuür die Betonung

des EISCHNCH Leids oder alg willkommene Entschuldigung $r das Verliebtsein
siıch selbst. In beiden Fällen aber un überall da, das echte IiINNETE

Leiderlebnis ı obigen Sinne fehlt. weil durch ein oder ZU 1€.  ] e1geNESs
Leid gleichgültig ast &S das fremde, 1st die echte cQristliche Antwort und
Hilıe ıcht möglich, selbst wennxn 516 aun ßerlich ‚” des Scheines willen oder

ruck weil In  - aqale anständiger Mensch oder Christ
nicht anders annn veleistet wır  d. In solchen Yallen haben Niegsches Worte
uüber die Nächstenliebe, die An hesser eiNe „Fernstenliebe DENNEN solle.
cn berechtigten Ansagpunkt

YVYon ıer fallt ein richtunggebendes S .ıcht auf den Weg, der die ent-

scheidende Antwort ayıf die Frage nach dem 1n des Leids un den Möglich-
keiten SEe1INETr Überwindung hıetet: Es ıst der Weg der Liebe., der Weg der
Liebe Dı den Menschen, der Weg der Liebe (zott.

Wenn das Herz des Christen erst einma|l wach ist für 1e€ Not der andern.
ıcht ur ausgeruhten Augenblicken oder gehobener Feiertagsstimmung,
sondern allen Stunden überlasteten Alltags, anı wird es ber en

manchmal verlegendes „Mitleid” hınaus {} echten COmMpPAassıO Sanz von

selhbst die vrobe Liebe den Menschen lernen, die Agape Im Gegensaß {ı
Kros, der nach dem Sein des andern greift, sich A ziehen und S11
in ihm vollenden, veErmag 51© C5, m1: ihrem selbstlosen. heilswilligen lick
die Wunde des andern erkumnden, 816 mı: zarten, behutsamen Händen ZUu

pfllegen un schließlich dem andern Z  z selbständigen CISCNCHN Seinsvollendung
verhelfen Kine solche Liebe aber 81 ihr das Herz einmal ganz

ın 146084 ungeteilter Hingabe erschlossen hat 187 auch dem Leid vo heute.
wenn schon icht SC1NECIN Ausmaß doch in Tiete gewachsen:
„Stark w1®6 Tod i5t die Tiebe aht © widersteht hm keiner
begegzne ıhm m1} welchen unsten un Heilmitteln will nıchts un
nıemand bricht SCLMHh heftiges Wilten SI veErmMAaS die Welt nichts B das
Ungestüm der F iebe ist übermächtig, verschlingen, ist ‚s 741

heilen““ (Augustinus) Diese i2ebe 1st kundie und findet d  1e Spur, auch
keine Pfade mehr sind un da s$1C (sott ihrem Anwalt hat, gedeihen ihr
Mitte!l selbst da, W: allgemeinen die menschlichen Mittel aufzuhören
pfegen Man lasse sich einmal von den vielen er  NC un jeBıger
eıt die 1 eben ZanNnz den Dienst dieser großen Liebe gestellt haben.
das Herz weıt und frei machen für all die degnungen un Wunder, die
schenkende Menschen begleiten Ist es doch e1iNEe alte un eue® Kr-
fahrung, daß gerade heı denjenigen, die eıisten wegzgeben, sich wieder
eue Schäge ın Kostbarkeiten WI1Ie 7860} verlässige Zufliuchtsstellen samımeln
weı Dinge reilich gehören diesem echten Schenken: die unbedingte
Selbstlosigkeit das Freisein vVo  - jeder Berechnung, auch VOo der
Spekulation auf Anerkennung und die uneingeschränkte Bereitschaft
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Öpfter. 1er fallt die Entscheidung ber die EchtheitunNserer Liebe unddamit
ber die Echtheit UNSETES: Christentums.

Und trogdem gelingt die Beseitigung der Not und des Elends damit noch
iıcht All die welitverzweiıgten, großzügigenHilfeleistungen der Carıiıtas un
die heroische Hingabe vieler einzelner Menschen scheinen wie e1in JI ropfen

Meer versinken Völlig hilflos scheint diese Liebe VO allem gegenüber
dem seelıischen Leid Während iıhr Versuch der Leidbeseitigung bei der
physıschen Not an der Überfülle scheıtert kommt jer noch die subtiıle
Art des Leıids erschwerend hinzu Die 5ADNZ andere, ıcht übertragbare
Verlagerung jedes seelischen Leidse der jeweiligen grundverschiedenen
Leidsituationen IN der persönlichen Struktur des Leidenden, } SCINCH

Umständen, SC1iIHE IM Milieu un damıt 13 all den vielen 7zusammenwirkenden
Faktoren machen C1iNte durchgreifende Hilfe, w1ie S16 eım physischen Leid
doch verhältnismäßig oft gegeben werden kann, 1ler 14234  p schwer möglich, da
8S1® nıcht, w1e bei jeNCIN, ursachlich heilen, sondern ınu  ynd 1€e Wirkungen
hındern kann, un auch diese ir w} bescheidenem Maß ja in Vielzahl
von Fällen überhaupt ıcht Wahre Hiılfe seHtl 1er €  P1] noch el höhere
Entwicklungsstufe der Liebe VoTaus, C1Ne€E Liebe, die Ehrfurcht vVo  e dem
Leid des andern schweigen un ZU wartien versteht die erst das Innenreich
des andern betritt wenn dieser b  hm die Pforten aufgetan hat un 1€e ıhn
auch annn iıcht MmMıt Trost „uberfällt“ oder innerlich vergewaltigen ll
Es sehHl dies jel psychologische Erfahrung, menschliche Vornehmheit, VOF

allem aber C1Ne habituelle Güte un seinsmäßige Liebe OTFraus, Nur das
einfache, wesenhafte Ausstrahlen von der Liebe durch un durch
leuchteten un durchglühten erzens wird jer lindern. wenn auch iıcht
heilen xoönnen Während e1im physischen Leid noch das bloße Tun der Liebe
ZCHNUgCH annn erfordert die seelische Not eın Sein in der Liebe die Liebe
selbhst

Was ergibt siıch nu daraus? Zunächst ıroB all der vielen Möglichkeiten
der Hilfe, die Unmöglichkeit der Leidbeseitigung nd die Unzulänglichkeit
der Leidüberwindung, also zunächst das gleiche WIeC n Wiecherts Roman
Dann aber erhebht sıch eben daraus die Frage nach übermenschlichen
Hiılfe un die noch brennendere Frage nach dem Sinn des Leids Die völlige
Unzulänglichkeit der menschlichen Hilfe treibt den Menschen zZu Ausschau
nach anderen, reichlicher fießenden Quellen So gelangt der Christ den
echten ursprünglichen Quellen aller Hilfe, denen se1INES (sottes Er weiß
ıcht NUur, daß SC1H Gott auch da helfen kann, ja gerade da helfen ıll
keine menschliche Hilfe mehr möglıch ı1st alle Tore verrammelt alle
Ausblicke versperri sind sondern hat auch erfahren un erfährt

wıeder., : anderen un an S71 selhst daß Gott hilft und daß wennX

dem Menschen e1in Leid abnımmt CS auf einNne göttliche Weise Tut auf
6e1Ne 10 zweiıftfacher Hinsicht yöttliche Weise göttlich ihren Segenswirkun-
SCH, aber auych oft gyöttlich der Sanz anderen Art, als S1IE der Mensch
280
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wartet, daß dem Menschen gerade durech die Göttlichkeit der Hilfe (da
er 516 180 SCINCIN DNUF ausschnittweisen Sehen und'‚endlichen Denken ıcht Z

begreifen vermag) zunächst scheinbar noch größeres Leid geschieht, bis
schließlich der Mensch für den Segen dieser Hilfe reif geworden IS!

SO darf das schwere Wort gewagtl werden Das Leid ist Gnade Auch der
Tod des liehbsten Menschen ist Gnade der Tod des dem ersten Liebes-
glück gerissenen Gatten, der Tod des Lieblingssohnes der Mutter, IN dem
alle Hoffnungen der Familie lebendig wa un 82 ZU erlesener Frucht
bereiteten Ja, solcher Tod Ist Gnade, icht übernatürlichen
Sinn, als 611 harter Öpferweg des Überlebenden Sühne, Läuterung,

Seinsvollendung, sondern auch Gnade als Geschenk i uns Men-
schen zugänglichen Sinn.

Als Erklärung hierzu zunächst die schliehte Aussage EiNer Frau unNserer

Tage wiedergegeben „Wıe sehr beneide ıch die Frauen deren Männer auf
dem Schlachtfeld Helen, die inr Liebstes ZWÜar anßerlich opfern mußten, aber

innerlich dadurch SADUZ behalten durften, daß 6S ıhnen (1 eın Schick
sal und keine Macht mehr rauben annn A Ks 1st das Wort Frau, deren
Mann erfüllten FEheglück auswanderte in %. grauenvolle un
aussprechbare Irrgänge, daß SC1INEIN Abgrund noch Gott un
die Macht alles opfernden Liebe retiten annn Dieses Wort ıIst ohl
auch das der Mutltter., welche die Qual un  rr den innerlich verlorenen Sohn

Ü heimlich un Üsam legten Ehre des Irrenden willen
VOT den Iröstungen der Menschen retiten 30134 Die Gnade ihres Leids c

deuten., soll spater versucht werden Für JeNe andern aber, denen der Tod
das Liebste geraubt hat CIsScCH die Worte Frau den Weg Z2War sehr
iragwürdig scheinenden Glückes, das aber doch bald erstien Blüten un
Wunder entlaßt Welches lück ıist gemeint? Es gründet dem Bewußtsein,
daß 1er CIiNe Vollendung auf dem Höhepunkt des Daseins VOTF den rau-

berischen Zugriffen des Lebens für bewahrt geblieben IS daß jer
e1inNne Gemeinsamkeit wurde Vo aller Bedrohung, 1 daß
81 iıcht einmal die Angst VOor dieser berühren annn eC1INe Vollendung, die
noch eın grober Alltag mM1it Pin  41 Staub beschüttet hat eiNe Vollendung,
WIE S16 eben ur auf CIiHNEN Höhepunkt gelebt werden kann, un die ihrem
TE1INEN tück vielleicht sehr bald in die Niederungen des Lebens gezerrt
worden ware daß aber dieser Nur einmalig dem Leben gewährten
absoluten Höhe, I0 dieser strahlenden Vollkommenheit die Kwigkeit C11-

ist also CW1g dauern wird, JeHt der innerste Gemeinsamkeit
der Seelen, spater in der Wirklichkeit des SaNzZCnN Seins

Daß doch die Frauen un Mütter der Toten., die Zu dieser ohe hebender
Erkenntnis vorgedrungen 81n  d mıt der Mächtigkeit ihrer Seele auch die
Gefährtinnen gleichen Schicksals hineinführten dieses ecue Innen-
reich dem 1e allerlette Gemeinschaft mı: dem geliebten Menschen zuü

Ewigkeit geweiht wurde, weder Raum noch eıt mehr trennen,
ZUr Verständigung mıt? dem gehebten Menschen iıcht mehr der VWorte un
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Zeichen bedarf, soniler—fi dieser einfa& da üst, ünd überall, miıt einer
Liebe, die, der irdischen Fesseln entbunden, alien Gedanken und Wünschen
des erzens innewohnt, ja ihnen zuvorkommt. HFür diejenigen aber, ber
deren geliebten Toten bereits die schweren Gewitter des Lebens njieder-

sind un dıe BTQauUCH Schatten der Schuld, eINEr da un dort Verwun-

deten Liebe und gestorten Gemeinsamkeit zurückgelassen haben, das \
nıcht mehr VeRDAN als die Erfüllung des eiıgenen Wesens ersehnt, sondern oft nis
das schmerzlich andere ST  in hıs AD  { Bedrohung des eigenen Ich empfunden
un 14094  Pa noch wurde, für diese sıind die trenr-nden Schranken
geiallen, 1e irdischen Schatten getilgt, das INNEere Zueinander Yyo  ; allen
Mängeln des Endlichen befreit, daß jebt nichts mehr gilt alg das u der
TLiebe und das Vertrauen des Herzens, dessen Größe LE  s der Tote z
Lichte des ew1ıgen (Sottes schauen un den noch Lebenden mit den (Zaben
der Ewigkeit SCOEHCH darf. Daß doch 1e Herzen wach SEın Tur diese in.ne;‘ßten
(;naden der ın die Kwigkeit hinein Liebenden!

Was aber, weCxnin die Liebe ım jene Sanz andern Räume geschickt wird,
alle Krindungen des Grauens daheim sind, un wenn die Vo jahrelanger
Suche entzüundeten Äugen 1icht einmal W1SSEN,; ob 831e das gyekehte Herz 413
diesen Schluchten des Klends oder jense1lts des Todes erfragen mMUusseN, se1t-
dem das furchtbare „Vermißt” den Suchenden Tag un acht vVvVo der Hoff.
HUunNg in 1e Verzweiflung stößt un annn ın einem Taäusamen Spiel wieder
CcCue Hoffnungslichter erweckt eine Qual, wıe S1E einmal einNne schweigsame,
tapfere Bauersfrau, der Z7WEI Sohne gefallen und die beiden andern als VOETr-

mıß+ gemeldet wurden und yVvVonmn deren Lippen noch Iein Wort der Anklage
der des lauten Jammers gefallen, aytf eine Frage hın in dem schlichten Sab
Zzusammenfaßte: „ Ks ist das Fegfeuer anf dieser elt.° der wenn dieses
Schicksal die Braut anfallt, 1e 1D vielleicht E1n SZANZCS Leben laneg UMSORNSTE
Ausschau halt nach der Heimkehr des Verlobten, ahnend un doch ohne die
schreckliche ewißheit, daß dieser füur immer heimgekehrt 18  +7 Wenn das 1
alle Kerne ochweifende Auge H der heiße Wuunsch abzulenken vVecrmas,. der
Wunsch, selhber das Leid des eliehten tragen FAn dürfen, oder wenıgstiens
seiıne außere und innere Pein indern * önnen? Ist ler noch Antwort
möglich un wIieE heißt A1e auf jene Frage, die in diesen Herzen aufgestanden
ist und die Vo Tag in die acht und wieder ın den Tag begleitet. dıe YDoppel-
irage: Wo collen WwWIir suchen, WE können WIT helfen?

Ks ıst 21n Ört, W: diesen Vermißten begegnet, die Aufträge, ÄAussagen,
Biıtten, Wünsche und Zeichen, 1e Stimme ihres Eerzens erlauscht un ihnen
zeantwortet werden annn Dieser Ort ist das Herz Gottes selbst, und SeIN
Zugang 187 die große Liebe, die., alle Gesexe des Raumes un der Zeit ber-
windend, sieghaft die dunklen Nachte durchschreitet. die Dämonen ent-

machtet un ber alle „Iragik” hinweg liebt, bis S1e den Vermißten gefunden
hat un ıhm hbegegnet ım legten Heiligtum einer Liebe., VOrTr deren herrlicher
Wirklichkeit selbst die Frage nach Leben oder Tod nacht mehr Untergang.
sondern Pforte einer höheren Wirklichkeit der Liebe hbedeuntet. AT} eıner
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Das Leid und cier* Clmst  e  noch innigeren, in Ewigkeit unzei-étörbären, e‘ndgiiüiéén iiébesgémeixi]sdxaft.  Einer sölchen Suche, die in dem innersten Aufbruch ihrer Liebe Gott ge-  rufen, werden aber auch alle Wunder seiner allmächtigen Liebe zuteil, die  sichtbaren, und die noch viel innigeren, die nur im Herzen geschehen. Vorn  da hebt auch das Tun dieser Liebe an, mit all seinen inneren Mächten: das  Gebet, das Opfer, das sich stellvertretend für den geliebten Menschen vor  den Herrn kniet, damit diesem die Opfergänge erlassen werden, die heim-  lichen Tränen, die um ihre Wandlung in stille Freuden für den andern flehen,  die verzweifelt gerungenen Hände, in denen das eigene Leid zu Gott empor-  gehoben wird, daß er es vom andern nehme, die bereitwillig ertragenem  ®  Schauer der Einsamkeit und Verlassenheit, daß um ihretwillen in dem anderm  Herzen die innere Kraft und das Wissen um die mittragende Liebe ge-  deihe, bis alle Qualen dieses Fegfeuers gewandelt sind in kostbare heim-  liche Schägße, von denen der geliebte Mensch in der Ferne wunderbar lebt —  und staunt, wieviel innere Segnungen zu ihm kommen, und Tränen der  Freude weint, daß die Liebe über alle Fernen hinweg ihn so reich beschenkt  und er in seligem Vertrauen auf die geheimen Mächte der Gnade die stillen  Geschenke auf diesem immer zuverlässigen, jederzeit möglichen Weg glück-  lich lächelnd erwidert. Oder aber, ihrer nicht mehr bedürftig, sie für die Ewig-  keit des Wiedersehens hütet, um aus ihnen die kostbarste Krone der Liebe  zu bereiten.  Ist so Leid nicht Gnade? Gnade, als die reichste und tiefste Möglichkeit  der Liebe, ihres innersten Opferns und Verschwendens, die Möglichkeit einer  Verinnerlichung und Vollendung, einer Firnenweite der Liebe, wie sie die  weniger leidvolle Lebenssituation nie gewähren könnte.  Noch aber ist jener Frau keine Antwort gegeben, die mit ihrer Aussage  hineingeleuchtet hat in den Raum der Gnade, ohne ihn selber betreten zu  können. Ihr gesellt sich die Braut zu, die in treuem Harren, an allen Wer-  bungen vorübergehend, ihre in mühender Sorge und durchlittenen Schrecken  gesammelten Kostbarkeiten bis zu der Stunde aufbewahrte, da der Erselinte  kommen soll — und dieser kehrt zurück als verheirateter Mann mit einer  fremden Frau, die ein Kind von ihm unter dem Herzen trägt. Hat nicht in  diesen beiden Fällen das Leid die Liebe geschändet?  Diese Frage wird entschieden, einzig und allein entschieden von der Cröße  des Herzens und seiner Fähigkeit zur Gnade. Diese kann und wird über-  winden, sie wird auch dieses Leid wandeln. Im ersten Fall durch den ununter-  brochenen, heimlichen und heißesten Opferweg, der — wenn im andern noch  eine legte Ahnung von der Würde des Menschen lebendig ist — wie einst  Monikas Tränen seine Umkehr vor Gott erbluten und so den in die Irre  Gegangenen einmal vor diesem höchsten Wunder der Liebe in die Knie  zwingen wird, ein Weg, dem sich Gottes schöpferische Liebe am unmittel-  barsten verbündet. Und so wird er einmal die in leidenschaftlicher Reue  verbrennende Liebe eines aus Abgründen Heimkehrenden erfahren, oder  afber, wenn das verlorene Herz nicht mehr zu retten war, dann wird dieser  283
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noch innigeren, in Ewigkeit unzerstörbaren, e‘ndgiilti3en Liébesgemeifisdxaf £.
HKiner solchen. Suche. die iın dem innersten Aufbruch ihnrer Liebe (>0tt
ruien, werden aber auch alle Wunder SEINET allmächtigen Liebe zutenl, die
sichtbaren, un die noch vıel innıgeren, die r 1m Herzen geschehen. Von
da hebt auch das Trun dieser Liebe a mu all seinen ınneren Mächten: das
Gebet, das Opfer, das sich stellvertretend für den geliebten Menschen Vor

den Herrn kniet, damiıt diesem die Opfergänge erlassen werden. AGie eım-
lichen Tränen., die iINTEe Wandlung 4M stille Freuden für den andern üehen.
die verzweilfelt ErTUNSCHECH Hände, in denen das eigene Leid (zo0tt OÖT-
gehoben wird, daß 2r vVvo andern nehme., die bereitwillig eriragenem
Schauer der Fansamkeit nn Verlassenheit, daß ihretwillen in dem andern
Herzen die innere Kraft und das Wissen die mittragende Liebe >
deihe, bis alle Oualen dieses Fegfeuers gewandelt sınd in kostbare heim-
liche Schäße, Yvyo denen der geliebte Mensch in der WFerne wunderbar ebt
un staunft, wieviel innere degnungen ıhm kommen, un Tränen der
Hreude weıint, daß die Liebe ıber alle WFernen hinweg ihn > reich beschenkt
un ın seligem Vertrauen aunf 1€e geheimen Maächte der Gnade die stillen
Geschenke auf diesem immer zuverlässigen, jederzeit möglichen Weg zlück-
lıch äachelnd erwidert. der aber. ührer icht mehr bedüriftig, S1e für die HwWig-
eıt des Wiedersehens hütet, 50601 aus ihnen die kostbarste Krone der Liebe

bereiten.
ist Leid icht Gnade? Gnade als die reichste nd tiefste Möglichkeit

der Liebe, ilres innersten Opferns un Verschwendens, die Möglichkeit e1Ner
Verinnerlichung und Vollendung, einer Firnenweite der Liebe, wie L  .  IN dl(‘
wenıger leidvoalle Lebenssituyuation n1e gewähren könnte.

Noch aber ist jener WFrau keine AÄAntwort gegeben, 1e mıf ihrer AÄAussage
hineingeleuchtet hat aM den Kaum der Gnade, ohne hn selber betreten
können. Ihr geseilt sich die Braut Zı die aM Ireuem Harren, allen Wer-
bungen vorübergehend, ihre in mühender dorge un durchlittenen Schrecken
gesammelten Kostbarkeiten his der Stunde aufbewahrte, da der Wrsehnte
kommen so!! un dieser kehrt Zurück als verheirateter Mannn mat PIN EF
remden Frau, die eın ınd VO ihm unfier en Herzen tragt. Hat ıcht EL}
Jıesen beiden Fallen das Leid Adie Liebe geschändet?

Diese Frage wird entschieden, eINZIS und allein entschieden YVO der Größe
des erzens un seiner Fähigkeit Z (znade Diese annn un wird über-
winden, s1€e wird auch dieses Leid wandeln. Im ersten all durch den UunNnuntfer-.
brochenen, heimlichen un heißesten Upferweg, der nın 10081 andern noch
einNe legte Ahnung der Würde des Men  chen lebendig vst w1€e pınst
Monikas Tränen seine Umkehr vVo („ott erbluten un den yel die Irre
Gegangenen einmal Y diesem höchsten Wunder der Liehe in die Kunie
zwıngen wird. e1in Weg, dem sich Gottes schöpferische Liebe unmıttel.-
barsten verbündet. Und wird einmal d  1€ IN leidenschaftlicher Reue
verbrennende Liebe eINES aus Abgründen Heimkehrenden erfahren, oder
a»ber, wenn das verlorene Herz icht mehr Tetten wäar, annn wird dieser
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ateıle Weg dem Geleit Frau, die „nicht mıt em Schwert ı
der Hand, aber mı: dem Schwert ım Herzen“‘sıegte bei Gott selber
kommen un! das innıgste Mal: Liebe empfangen. In andern
all aber vermäas das Opfer des Abschieds ur  » den Treulosen d  1€ entschei-
gdende Gnade des Lebens erbitien un das vollbringen, W as VOLF Gott
und der Ewigkeit alleın ber die Beziehung zwischen ZWC1 Menschen ent-

scheidet namlı;ıech wieviel der N geopfert hat für den Weg des andern
Zzu (z0tt Gleichzeitig aber wırd dadurch der Tiefgang dieses Herzens aus-

gelotet für die echte Liebe andern Menschen oder für Golt selbst
Was aber ist Opfern ZAN Sagch, denen der Krieg das menschliehe

Antli5 erstiorL, die Schönheit inres Leibes eihn Bild des Jammers VeOer-

kehrt die Hoffnungen ihres ersien Frühlings tödlich bereift un die heiligen
Träume ihres jungcn Herzens zertireten hat, denen das Leben für iMMer

alles zerschlagen haben scheint daß ihre kraftvolle Männlichkeit
die Schwere ihrer EISCENCH BürdeTr und die ast der Sorge für ihre
Umgebung? Hier hat als Antwort S  e das Schweigen recht, das ehrfürchtige
Schweigen, ıcht das resignierende. ber ıst 1er noch Gnade?

Und doch ist h  1J1er Gott selber unmittelbar Werk denn Jer klafft e1Ne

der furchtharsten Wunden der Welt ber welcher inn ann jer noch
iragt werden? Der höchste daß die Liebe der andern offenbar werde an dieser
Wunde, daß offenbar werde, W äas eın Mensch für den andern ÖOpfer un
Hingabe vollbringen, iNnWIieEeWEL sich selhbst aufgeben annn ıcht mehr ZuUK

der natürlichen Liebe der Geschlechter oder aAUSs der Blutverbundenheit
zwischen Mutter un Sohn heraus, sondern aAus Liebe, 10 der der
Mensch 1 andern das Antlig Gottes srüßt, gerade da, es die Machte
der Finsternıs zerstioren wolillten. Und werden diese Menschen IMı} ıhren
Schicksalen zZU den heimlichen Glutpunkien der Menschheit, das Leid
verzweifelisten die Liebe kämpft, un die („o0tt zugelassen hat, damit
die TLiebe ihre endgültigen Siege, ihre unüuberwindliche Macht die (se-
schiehte der Herzen schreibe Sie sind gesehHt als Prüfsteine der Liebe, ZUu

Bewährung der andern, alg die große Frage des liebenden Gottes an die
Menschen „Liebst du mich? TLiebst du miıch a diesem enschen, dem das
Antlız zerschmetiert un die Würde des Menschen geschändet wurde?““ Das
Ja der AÄAntwort überwältigt die Schicksale, schenkt ıhnen Sinn, den Siınn
ıe Liebe rufen un &1 vVo ihr rufen ZU lassen

1e jedoch heißt die Antwort für jene Armen der Liebe, ın denen das
Iuück der Liebe vorüberging, S den Brand der heißen Sehnsucht nach ıhr
ihnen zurücklassend, Herz damit versengend? Wie annn ler Gnade
werden, w o NnIie Liebe erfahren wurde und doch je] ungefragte Bereit-
schaft zZU ihr da ıST daß das Herz sıch krüummt der unverbrauchten
Last? Bei ihnen scheint ıcht mehr die Möglichkeit der vorhergehenden Leid-
>  er  THPpPE velten, die darın bestand, stille Leuchtfener menschlicher Liebes-
un Opferfähigkeit u se1ın.

Und doch ıst S16 1341 C1iNEM allerleuten Ausmaß gegeben, ıcht dem
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1nnn der empfangenden Liebe bei den andern, sondern
aktıven des Verschwendens der CIBCHNCN. Mögen = ihren verborgenen
Träanen un hıtteren Stunden die Leidbrunnen aller Zerir un U L-

gebetenen Liebe, den bitteren Ruf all derer vernehmen, denen der Brand
der Triebe den Aufschrei nach echter Liebe auf die Lippen gepreßt, un
ZU heimlichen Altaäaren werden, auf denen die Opferlichter brennen für 1€
vo der Liebe Verschmähten, bei denen icht Leid isSı mıL dem die
Liebe ZU Iohnen pHegt, sondern das Leid derer, die SsS1Ce z Laune oder Ver-
achtung gemieden, qualvoll die LEhre des gekränkten Herzens verlegend

Ein Berufener hat das, 4yer geht einmal folgendes Bild g —-
kleidet ”9 Fın JUNSCI annn glaubte daran, daß auch die Völker hre he-
sonderen Schugßengel haben, un SCTR hätte einmal den Engel SC1INES

CISCHCNH Volkes gesehen Der Grund dieses Wunsches lag darin, daß mıt
dem Gang der menschlichen Dinge (Gewissensnot hatte Er sah 7ı B
daß allenthalben vıel Unrecht geschieht oft solches, das wirklich \} Him-
mel schreit Das emporte ;h' mächtig, un zuweilen dachte c den
Klageschreien derer, die das Unrecht erleiden, müuüßte das Gebäude der Welt
einsiurzen Wie 1s! möglich daß noch hält, rief Aus Und eben des-
halb hälte SCrn den Schugengel SC1INES Volkes gesehen, damiıt ıhm dieser
das Unerklärliche einmail erkläre Siehe da, Abends erschien ihm der
Schugengel sSC1INCS$8 Volkes un sprach A iıhm also ll dir heute einma|l
ZCISCN, welche Menschen VOTr Gott als die Säulen der VWelt gelten Hs gibt
ihrer viele, die insgeheim das Gebäude der Welt tragen helfen Die mächtigsten
aber sınd ihrer dreiunddreißig an Zahl Jegut aber komme mıft I, ich 1l
dir die Saulen ZC1ECH, welche die VWelt Lragen Sie ZiNScCh un kamen

Die armıe roß-e1inNne Hütte In der Hütte saß &»  - buckliges VWeiblein
mutter, € der Student S1€ allein muß sızend schlafen auf solchen Stuh-
len! Es 1ST Sar keine Großmutter, g der Engel s$1e 18t icht einma!
Mutter Dieses bucklige Fräulein sehnte sich nach nıchts sehr als nach

Kınde. un S16 € CTr hbe sıich selbst ennn hätte S1e f p} andern
gyesagt ware 516 ausgelacht worden Die Welt vähe ich für eın

Kind! Die Welt! Eines Tages aber sprach Gott ihr Nein, (1

vekehrt die SANZE Welt soll dir CION ınd SC1N un S16 hat ecs beherzigt
un 1  ®  hre Barmherzigkeit hat sS1e vielfachen Mutter gemacht Von
ihr aber der Kngel KEs ist e1Ne€E der dreiunddreißig mächtigsten Säulen,
die die Welt Lragen.GG

Wer aber noch einNne Frage ZU iUn hat, die aus Nne Leid der Schuld
stammt, der MOSEC daran denken, daß Gott größer ist als die Schuld un daß
einmal das Wort VOo der felix culpa gESagT wurde die i} Leid die deß-
NUNSCH der Suühne un Läuterung austeilt un die Größe gottnahen
Verzeihenkönnens, die Weiträumigkeit Menschenliebe., die s dem
KRingen mıiıft den CISCHNCH Schwächen den andern hebevall un geduldig au  N
ihnen heraushilft. An all diese Segnungen hat Geott 11 eine Bedingung
geknüpft: daß Mensch el geliehbt habe Wer e1n solches Schicksal auf
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sich SCEHOMMEN, der veErmäß annn auch die großen Äntworten geben, icht
die des Wortes, sondern die der CISCHNECN Wunden un Narben SCINCS g -
schlagenen Leibes und durchgebluteten Seele

„Die Geschenke der Gnade sehen nıemals den Dıngen gleich die WIFr

bitten, 516e sıind 1e1 herrlicher alg dıe Wunschbilder UuUNseres erzens sagt
Reinhold chneider Einen ahnlich tiefen Siınn annn Ma  } der Legende VO

KRotkehlichen VO Seima Lagerlöf ablauschen Der kleine Vogel der S1 z

Spiegel des /assers beschaut stellt fest daß Gott in 5A2 unberechtigt
Rotkehlechen getauft hat un 31 Gott anf Sein Versehen aufmerksam

machen VWiıe oft nıcht der Mensch ies auch iUunNn Z muüssen! Gott ent-

gegnet iıhnm, daß ©S nıcht aus Vergeßlichkeit gyeschehen SCHI, un obwohl
f{ür den Herrgott 10898 eCiINe Kleinigkeit ZCWESCH Wäare, ihm die roite Farbe

geben, Lut 6S ıcht Wie of+ hadert der Mensch mı17 Gott, weıl auch
inm solche „Kleinigkeiten versagt! Nun HA USSCH die KRotkehlehen diese Warbe
seibst erwerben suchen, von Geschlecht Geschlecht un keinem g -
lingt CS das eiNe erhofft e6s aureh die lut des Gesanges, das andere durch 1€
Inbrunst der Leidenschaft CLn drittes durch den kühnen Mut des Biutes ber
ye01 geschieht das Ersehnte SO resıgnıeren S16 Die Parallele mı: dem Men-
schen, der leidenschaftlich aber Uumsonst e1in Gut hat 1st eut-

Ind annn geschieht das Wunder In ınnıgstem Miıit Leiden umflatter?
der pate Nachfahre das Haupt des Gekreuzigten auf Golgatha ber
möchte tieber CL Adler SCIHN, miırt dem Schnabel die Nägel = den Händen
ziehen AA können Die Arauer ber Unfähigkeit jedoch wird übersiegt
Vo der Liebe; Hiegt hinzu und zieht W. Dorn aus der
Stirne des Heiligen Und da geschieht C5, woranf S16 alle
51 lange vergeblich }  *»  Cn CIn Blutstropfen fällt ayuıf d  1€e Brust de
Vogels und färbht s 1 ÜOTX für un für alle (reschlechter., daß VO

10308 die kleinen Vögel das rotie Mal alıt der DBrust Lragen Und die Paral-
ele Läßt ıcht aunch G(Got?t den Menschen manchmal C110 San ZCS Leben lang
scheinbar vergeblich waritien, un annn beschert CIMn Wunder., köstlich
und schön, wWIe die kühnste Schnsucht des Menschen NIE hätte eriraumen
können? Und C® wird offenbar, daß DUF der Größe un Innigkeit der
Gnade wiılien die eıt des artens Jange sSCe1inNn mußte, lang, hıs die
Beife erreicht War Und auch da IST. 6S ıcht die große Tat des Menschen,

deretwillen ot+t das Wunder gewährt sondern die Echtheit des Herzens,
die Größe der Liehbe Das Vöglein, das iıcht helfen Z können glaubt weil

eın Adler ist un der Mensch der sıch ausgeschlossen wäahnt Vo den
großen Möglichkeiten der Hilfe, un der annn doch echten Tiebe
das Wagnis -  S  eBl, beide werden überreich ausgezeichnet VO dem Schöpfer,
der Sı  ch in den Schwachen verherrrlichen ıll 1S aber eın solches Wunder
geschieht, klagen die Menschen iber den schweigenden „unguütigen” Gott.
So gehört auch die Geschichte Vo der flammenden Brust des Rotkehlchens.
das Atemzug Jang der Eingebung SC1INeEeTr Liebe gefolgt war und hr
mehr hatte als dem Bewußtsein SC1Der Schwäche. mehr als SC1NECIMN
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S Schöpier irregewordenen Herzen, dem Auftrag des Leides die
Welt, 44 Auftrag der Liebe

©O soll die Taitsache des Leıds, des heute gröhten Leids ıka der Geschichte
uUuNsereEs Voikes 1e68s eiNe Ergebnis rufen: Ce1INe Aussaat der Liebe die noch
gröber IS! als die Ernte des Todes, die noch heimlichere Tietfen erfaßt als
die abgründigsten Wurzeln des Leids 99  IM Gebot gebe iıch euch
1nebet einander! Wie iıch euch geliebt habe, sollt auch ;hr einander Meben
(Joh 13, 34) Von da au können WALFr vielleicht ein verstiehen, daß
Gott das Leid geschehen. läßt, damit die Liebe ihr Reich erhalte und das
Zeichen ihrer Mächtigkeit un ihres Sieges ber Leben, Tod und Gewalt

die s“eelen der Menschen
Zusammeniassend aßt sıch Die yöttliche Hılfe der Leidirage

besteht a180 wesentlich darıa, daß S1IC das Leid degen, Gnade wandelt
Bei dieser Wandlung aßt (70tt den Menschen schöpferisch mitwirken,
wirkt 166381 ihm das iNNeEeTe®e Waunder Wenn der Mensch icht ll
geschieht CS nıcht In dem Maße jedoch dem mitwirkt quellen die
HRNETCH Segensbrunnen

aß aber 7Ott das Leid HUr wandelt iıcht hbeseitigt Cs 2180 stehen a
daß überhaupt entstehen aßt mehr och daß CS A wollen scheint
un iıhm dieser Welt 1i solche KEndgültigkeit zugesteht diese Vatsache
ı151 für viele das große Ärgernis, QAuSs dem heraus S$1€e€ Gott anklagen, Ia1ıf
leidenschaftlich liebenden Herzen anklagen aAUSs großen Yn ebe den
Menschen heraus Denn alle Versuche, das Leid ais Quelle der Gnade un
höchste Möglichkeit der Liebe erklären, n das leidgetroffene
Herz iıcht ZU) Schweigen bringen, VErTMOSZCH höchstens ZA beschwich
Ugen, daß 6S niıcht wildem Aufruhr aufsteht wider den (zo0tt der das Leid
verschwendet.

Und Mu auch der Christ ı e allerlegten Aufbruch der Suche sıch
IM1ı1 dem Warum un Ü endgültigen Sinngebung des Leids weitermuühen
Hs lıegen ZWAar viele mehr oder WENiISCF beifriedigende Äntworien auf den
Gemeinplägen allgemeiner Erklärungen bereıt Anstatt M1 diesen
müden, er einfach auf AA menschliche Verkörperungen his Zu:r

legten Konsequenz gelebten AÄAntwort hingewiesen auf Job un Christus
Beide Gestalten sın  d eingetaucht ein Übermaß VOo physischem un SC6-

lischem Leid das bei Christus der Gotiverlassenheit H481 Kreuz a
soluten Höhepunkt erreicht Im ersien Hall hat Gott das Leid zugelassen,
im) andern sSo gewollt.. Ja, hat sSC1INEeN CEISCNCN Schn, mıt dem
EW1gETr Liebe verbunden 18%, 1n das tiefste überhaupt mögliche Leid geschickt.
Von ı1er aus erhalt das W arum ıun icht WIir hisher VO Menschen aus,
sondern Vo Gott her legte Antwort:

Gott denkt groß VO Menschen un ll ihn ZU Größe erziehen Und
deshalb 1l} den Menschen ıcht vergewaltigen, ihn ıcht A se1inenmn
Sklaven machen. der ıcht anders kann, alg iıhm dienen Er 11 die Hingabe
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SC1INCS Geschöpfes icht als Ergebnis S Zwanges, sondern als Geschenk
SCeCINEeETr Freiheit br weıiß daß der Mensch S Bunde mır iıhm ıcht iır

Versuchungen, sondern den Bösen selbst gefeit 48 Und Spannt
den Menschen hıneın den Entscheidungskampf nicht Freude AL

sSEeIiNEM Kıngen, sondern dem Willen, den Menschen selber mitwirken
lassen w sSeC1INECTr Vollendung, tüur die ıhım der Herr e1nN unaussprechliches

ylüeck bereitet hat ber Goitt 151 gerecht un aßt die, die erwählt,
wı1ıe Job erproben un autern allen Sturmen des Leids und schenkt erst
nach der Bewährung CWISC, unendliche Freuden.

Und Christus? Christus sollte durch das Leid uNnsere Erlösung erwirken,
£1Ne€e Krlösung nicht v Leid sondern durch das Leid Und ' hat 6S

Christus aNSCHOMM auf sıch S  MICH, Cs allen SCINEN Formen
weihen, heiligen un ıhm Cr großen Sınn ZU geben, den der Sühne

des Opfers, der tiefsten un allerlegten Möglichkeit der Liebe Dies 1sT der
ehristliche Sinn des Leıds Vo Menschen her gesehen Von Gott her gesehen
ber sollte das Leiden Christi, das menschlich gesprochen die tragischste
Katastrophe Kınzelnen der Weltgeschichte darstellt den Beweıls
erbringen, daß die Entscheidungen dieser Welt icht die endgültigen sınd
daß diese nıcht VOmMm Menschen gefällt werden, sondern VOo dem höchsten.,
vollkommensten Wesen, Von Gott der die Menschen ohl VO Menschen
verurteillen aßt aber Xnu  Fa dadurch ıhnen un an ihnen die Würde des
Menschen, iLLNeEeT®e Freiheit darzutun un ıh reif un: fähig FAÄN machen
für die W Herrlichkeit sC1INeEeTr Kntscheidung Daß diese icht das Phantom

edien Konstruktion oder C1iLn illusionistischer Fluchtweg für die Schwa-
chen 1851 die das Leben ıcht A vermöchten, mindesten
icht auirecht ZU vermöchten, w1e es Wiechert VOo sSCcC1NEMM Jons
Ehrenreich verlangt, dafür die Auferstehung Christi VOoO den Toten,
durch die Gott die leßte Endgültigkeit un absolute Zuständigkeit sCeCiIiNETr

Entscheidung die VWelt hineingesprochen hat
Es wurde schon darauf hingewiesen, daß Wiechert ıst ja jer der

Vertreter ehrlich suchender Menschen, denen die Frage nach dem Leid un
nach Gott die Seele aufreıßt daß Wiechert diese Sınngebung des Leids

ZWwWar als trostreich aber icht als wahr anerkennt weil 1e Wahrheit
ihrer Grundlage ın Abrede stellt. Er gibt jedoch einerlei Grund geschweige
denn nNnen Gegenbeweis hierfür Daß die christliche Lösung ıu als
Illusion zuläßt, 151 daher hbe vielleicht das Ergebnis
wissenschaftlichen Erwägung als vielmehr das SCINCSs Herzens, SECINET Liebe

den Menschen, die den „grausamen‘”, dem Menschen feindselig gesinnten
Gott anklagt. So soll auch hıer 1E Antwort VO Herzen her gegeben werden,

s1€ kann ı11 legten DUr daher kommen So überzeugend logısch ZW11-

gend alle Beweisgründe für den Siınn des Leides VOoO Gott her un für
endgültige Überwindung VO Christus her SC1N MOSCH, Wenn s1ie nıcht das
Herz treffen, wird sıch dieses dagegen aufbäumen un anklagen, leiden-
schaftlich un furchtbar, WI1®e Wiechert „Das Leid 1st en heiliger
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KEngel, und durch es sıind Menschen größer geworden als durch alle Freuden
dieser elt‘“ sagt War Adalbert Stifter, un gibt D dem Leid die großen I T DE Deutung VO Sittlichen her; aber auch S16 i1st endelegt unzulänglich

Und 1st auch 1er die legte, CINZ1IZ E AÄAntwort auf die Anklage des Her-
ZCUS die Liebe, diesem Fall INn die Liebe Gott die Liebe eben
diesem (Sott die auch da liebt s1e ıcht versteht un begreift die Nnu  Ha
mıt der Sicherheit der Liebe weiß daß dieser cheinbar Gott es

unbedingt gul mıiıt hr' besten un 1€e€  )| besser als die Menschen,
die sıch mühen, iıhr das Leid abzunehmen. Es ıst JjeNE höchste Liebe, aus der
das Buch stamm(%, 1}  w} dem der Gläubige un Ungläubige Probleme qals
einNne CINZ1I15€ leidenschaftliche Frage Gott wiederfindet aber auch 1€e€ Ant-
wort des suchenden, liebenden Herzens; WIr INeiNeEN das Buch „Der Mensch
Job redet Mm1%t ott‘“ In sSCiINEM Vorwort heißt es „Der Mensch Job 1st der
mühselige un beladene Mensch 151 der iragende Mensch der die Weltr
begierig und bange durchforscht und sıch wıeder zıtternd VOTLTr em
Unbegreiflichen findet Er steht VOrTr dem Lichte Gottes un 6s 1st ihm wWIe

Finsternis, unbegreiflich Er rı das Gute un fühlt sıch dem Bösen
verfallen HKr liebt die Engel Gottes un muß doch wieder sehen., daß
der Dämon Vor Gottes Angesicht steht ber Weiln je un J das Wort
der Liehe gefunden hat ann wird das allemal SC1IN legtes Wort Sobald

das Schweigen der Liebe eingeht wird auch ihm still G ©

Es gilt 1l1er das Wort Pascals „Le des TaısonNs Uuue 1a ralson

connaılt Das Das Herz hat Gründe, die die Vernunft nicht kennt AA Diese
Gründe geben die tiefste Antwort auf das Leidproblem Ist es icht schon
bei deı menschlichen Liebe S daß der Mensch der echt un tief lieht sıch
danach sehnt sCINEN Glauben den geliebten Menschen beweisen
un doch ist 1er durch das Nur-Menschsein des geliebten Wesens
och die Möglichkeit tatsächlichen Sıch Irrens gegeben Und bei Gott
dem Absoluten., dem WIFT, wWenn Gottesbegriff wahr ISE die höchste
Vollkommenheit also auch die Vollkommenheit in der (‚üte und die oll

endung der Liebe zugestehen IMNUuSSEeN werden WIT iINMTre weil der Zanz
andere 15 der nach anderen, rößeren, CWIgCN Gesegen denkt un liebt
un un deshalb nıcht e1in fragwürdiges endliches lück sondern das voll-
kommene Ne Ewigkeit zuteijlen ll Der Grund uUNseres Irrens liegt
nıcht bei Gott sondern uns selbst, in der Unzulänglichkeit Nserer Liehe

ıhm „ IN der Liebe liegt alles  06 1€S$ gilt auch Jler Der Mensch der Gott
hebht wird 111 SC1INET Liebe hm un der übergroßen VO Gott her
stromenden Liebe die Antworten auf alle Fragen finden, wWwW1€e cs ehben das
Wesen der echten Liebe ist daß S16 liebt un auch da, die
andern nıicht mehr iun und verteidigt die andern anklagen bei der
Liebe ZU Menschen wieder e1Nn Risiko (das dennoch viele große Liebende auf
siıch genommen), Gott aber., dem Absoluten. gegenüber eın W agnis wenn
auch der Sprung anzcn Lebens 1e göttlichen Dimensionen Von
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ihnen gewéitét‚ geformt, immer tiefer Bineinéétragen in die übermenschlich
großen LiebesgeseBe eines Gottes, erhält auch für sıe das Leid einen yanz
HCUCNH, ın emem lezten Innenreich der Seele beheimateten Sinn: das Leid
als der große Liebesweg des Menschen Z.U Gott.

Das Leid als den Liebesweg Zzweier Menschen zueinander haben die
größten Dichter aller Völker und Zeiten besungen. Das Leid als den Liebes-
wg des Menschen ZU Gott haben die großen un: heiligen Menschen aller
Völker und Zeiten gelebt. Weil sich aber dieser Liebe auch der Reichtum
Gottes, seine inebe den Menschen mitteilt, diese Menschen auch
immer die größten Liebenden der Menschheit, ihre verschwenderischsten
Wohltäter. So wird die unbegrenzte, iın göttliche Dimensionen getauchte
Leidfähigkeit ihrer Liebe Zzum Segen für 1€e€ Menschheit, ın dem S1e
das Leid ersehnen qals Sühne, als Opfer für die. die CS icht iragen können,
und u durch das Außerste Al eigenem Leid Zeugni1s dafür abzulegen, dal
der Mensch eiInNn Übermaß körperlichem un seelischem Leid iıcht DUr

aushalten, sondern gerade darin seine höchste menschliche Vollendung
reichen kann, wenn 1€e Liebe seines Gottes ernth genommen hat un
wenn die Kündung dieser Liebe, ihrer Segnungen un ihrer leiderlösenden

Wunder innersten Anliegen seines erzens geworden 1st.

Um diese Haltung rıngen un duSs ihr heraus die große un kleine
Leiderfahrung des Alltags In Bégqgnungen des Menschen mıt dem ewig
liebenden Gott wandeln, das War un ıst, heute zumal, die Sendung des
Christen. Es ist die Sendung der großen Liehe

Zur Art- un Rassengéschichte des enschen
Von RÜSCHKAMP

WE grundverschiedene Entwicklungsvorgänge kennzeichnen die Ge-
schichte der Lebewesen: der aus ıinneren (endogenen) Ursachen gerichtet
(orthogenetisch) verlaufende Prozeß eıner Weiterentwicklung VO Stufe
Siufe, vergleichbar den Altersstufen der Individuen, und 1€ auf jeder Stufe
arbeitende Aufspaltung der Arteinheit durch Rassenbildung. Diese beruht
1m wesentlichen auyf einer durch Auslese gesteuerien Varijabilität un bewirkt
die Anpassung verschiedene Lebensräume, Lebensbedingungen und Lie-
bensweisen. Je verschiedener und abgeschlossener die einzelnen Lebensräume
sınd un ]Je Jänger die Isolation andauert, desto auffälliger werden die
Rassenunterschiede. 1e durch künstliche Isolierung un Auslese (Zuchtwahl)
erreichte Formenmannigfaltigkeit unNnserer Nugßpflanzen und Nugtiere zeigt

deutlichsten die Fähigkeit der Urganiısmen ZU  b KRassenbildung. Gleich
sınnıger (progressiver) Wandel der Erscheinungsform un unterschiedli_che
(divergente) Spezialisierung durch Rassenbildung kennzeichnen 1€ Art
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